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Die Bedeutung der Sozialen Arbeit für unsere 

Gesellschaft kann aus verschiedenen Perspek-

tiven betrachtet werden. In diesem Newsletter grei-

fen wir eine Diskussion auf, in der Soziale Arbeit vor 

allem als „ein Beitrag zur organisierten Solidari-

tät und zur sozialen Gerechtigkeit“ (Rauschenbach 

1994: 114) verstanden wird. Die Prinzipien sozialer 

Gerechtigkeit als eine zentrale Grundlage Sozialer 

Arbeit finden sich dementsprechend auch in der 

Definition Sozialer Arbeit wieder (DBSH 2016).  Die 

daraus entstehenden Aufgaben sind umso wichtiger 

in einer – es sei uns hier der optimistisch gemeinte 

Begriff erlaubt – post-pandemischen Gesellschaft, 

in der sich die Spannungen, Unsicherheiten, Erfah-

rungen der Marginalisierung und Verteilungspro-

bleme dramatisch und rasch verschärft haben. Die 

Soziale Arbeit will und muss – jenseits aller Rhe-

torik – einen wesentlichen und kritischen Beitrag 

zur Definition all dieser sozialen Probleme und zur 

Herstellung fairer, inklusiver, ja, gerechter Bedin-

gungen leisten. Vorbilder und gelungene Wege dazu 

gibt es in der Geschichte der Sozialen Arbeit genug! 

Von dieser Idee geleitet, haben wir in dieser Ausga-

be - gemäß eines bereits erprobten „schlankeren“ 

Formats - einige Ideen und Impulse von Studieren-

den, Lehrenden und Vertreter*innen der Praxis ge-

sammelt. Natürlich ist dies nur der Anfang einer 

Diskussion, die in Seminaren, Austauschgruppen 

und anderen Formen der Zusammenarbeit zwischen 

Hochschulen und Praxis fortgesetzt werden kann.

Die nächste Ausgabe des Newsletters wird dem The-

ma „Identität“ gewidmet sein, einem Thema, das 

sicherlich eine Reihe von Assoziationen in Bezug 

auf Profession, Forschung und Institutionen we-

cken kann. Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme und 

möchten Sie bitten, uns Ihren Beitrag bis zum 31. 

Mai 2023 zukommen zu lassen. Für weitere Informa-

tionen zu den Rahmenbedingungen nutzen Sie bitte 

auch die folgende E-Mail Adresse: sw-newsletter@

th-nuernberg.de. Wir freuen uns über jeden Text! 

[ zurück zum Inhaltsverzeichnis ]
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Die Bilder, die Sie auf den folgenden Seiten sehen, 

stammen aus dem „Atelier Lebenskunst“ der 

KUFA Bamberg und sind im Rahmen eines Projek-

tes zum Thema „Nachhaltigkeit“ entstanden. Hier 

finden Sie einige Informationen in leichter Sprache 

über diese Einrichtung der Lebenshilfe Bamberg:

Im „Atelier Lebenskunst“ malen Menschen mit Be-

hinderung.

Sie können ihre Talente entwickeln.

Und ihre Fähigkeiten verbessern.

Und sie lernen ihre Ideen künstlerisch auszudrü-

cken.

Dabei helfen erfahrene Künstler.

Man kann verschiedene Techniken ausprobieren.

So findet jeder seine Art zu Malen.

Manche Künstler malen abstrakt.

Das heißt:

Sie malen keine klaren Dinge oder Landschaften.

Andere Künstler malen die Natur.

Oder Landschaften.

Oder Menschen.

Jeder findet seinen eigenen Stil.

Mehr Informationen gibt es unter:

www.kufa-bamberg.de

[ zurück zum Inhaltsverzeichnis ]
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und Prävention“ war es, Aspekte einer modernen, 

neoliberalen Rationalität nachzuzeichnen um da-

raufhin zu analysieren, in welcher Weise Präven-

tion als neoliberale Technologie verstanden und 

eingeordnet werden kann. Zum Schluss wird für 

eine kritische Distanz zu vermeintlichlich prä-

ventiven Selbstverständlichkeiten plädiert, um 

weiteren ideellen wie materiellen Verwüstun-

gen einer neoliberalen Denkweise vorzubeugen. 

Anmerkung der Redaktion: Die Bachelor-

arbeit von Adrian Klamp wurde im Okto-

ber 2022 mit dem bundesweiten und mit 1.500€ 

dotierten Förderpreis des Deutschen Bundes-

verbandes für Soziale Arbeit e.V. und des Fachbe-

reichstags Soziale Arbeit ausgezeichnet. Betreut 

wurde die Arbeit von Prof. Dr. Christian Ghanem. 

[ zurück zum Inhaltsverzeichnis ]

Dass Vorbeugen besser als Nachsorge ist, 

scheint unumstößlich. Doch warum eigent-

lich? Gerade an Prävention, die am Verhalten von 

Individuen ansetzt, gab und gibt es ernstzuneh-

mende Kritik: Defizitorientierung, Vorverurteilung 

von Adressat:innen, prekäre Kausalzusammen-

hänge zwischen präventiver Intervention und ge-

wünschtem Zukunftsszenario oder verheißene 

Kosteneffizienz sind nur einige Stichworte in die-

sem Zusammenhang. Betrachten wir Prävention 

mit Foucault durch die theoretische Brille der »Gou-

vernementalität«, können wir erkennen, wie sehr 

die Logik von Prävention mit einer neoliberalen 

Denkweise vereinbar ist. Jener Rationalität ist es 

eigen, individuelles Verhalten gegenüber den Ver-

hältnissen zu priorisieren und damit Ursache und 

Lösung gesellschaftlicher Missstände auf der Ebene 

des Individuums zu verorten. Es scheint, dass ein 

hoher Grad der Akzeptanz, den der Glaube daran 

erfährt, soziale Problemlagen durch präventive, in-

dividuumszentrierte Maßnahmen lösen zu können, 

auf das wirkmächtige Vorhandensein jener Verant-

wortungsverschiebung zum Individuum hindeutet.

Ziel meiner Bachelorabeit „Gouvernementalität 

S T U D I U M
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Ziel, welches die Kinder politisch verfolgen, ist sich 

gegenseitig zu stärken, Gehör zu finden und sich Re-

spekt zu verschaffen. „Wir sind nicht nur ein Komi-

tee, wir fühlen uns wie eine Familie, wir geben Infor-

mationswissen weiter, Wissen der alten Generation 

und wir lernen Techniken, um uns gegen Gewalt 

zu schützen“, so eine Aussage der Kinder, die in der 

Organisation Wiñay Pacha Bolivia organisiert sind.

Die Kinder, die wir in Bolivien getroffen ha-

ben, beanspruchen für sich selbst das Recht 

zu arbeiten, das Recht auf gewaltfreie Erzie-

hung und das Recht vor Ausbeutung geschützt 

zu werden, das Recht gehört zu werden und 

bei politischen Entscheidungen mitwirken zu 

können, sie fordern und kämpfen für und um Ge-

rechtigkeit und Anerkennung ihrer Lebenswelten. 

[ zurück zum Inhaltsverzeichnis ]

Ein kritisches Nachdenken über Kinder und glo-

bale Kindheiten steht, im Zusammenhang unse-

rer Arbeitsreise nach Bolivien (September 2022), in 

Verbindung mit den Fragen nach kindlich erlebter 

Ungerechtigkeit, Räumen und Artikulationsmög-

lichkeiten kindlicher Perspektiven und politisch 

wirksamer Umsetzung von Anerkennung arbeiten-

der Kinder. In Cochabamba, Bolivien erleben wir 

gelebte Partizipation, basierend auf Vorstellungen 

von Gerechtigkeit, Solidarität und Gleichwertigkeit 

in unterschiedlichen Projekten und Organisationen 

von und für Kinder, wie z.B. AVE, Infante und Wi-

ñay Pacha Bolivia. Partizipation ist nicht bequem, 

sie braucht Zeit, einen Rahmen und eine Kultur der 

Achtung. Es wird im Gespräch mit den arbeitenden 

Kindern deutlich, dass sie Schutz fordern, sich selbst 

schützend organisieren und für regulierte Arbeit 

von Kindern einsetzen. Sie selbst fordern, anstatt 

Kinderarbeit zu verbieten, Familien gegen Armut 

und Krankheit abzusichern und Bildungsangebo-

te zur Verfügung zu stellen. „Kinder sollten Spre-

cher*innen werden für ihre Anliegen“ appellieren 

die Kinder des Projektes AVE, die am Samstag auf 

dem örtlichen Markt in Cochabama arbeiten. Das 

Prof.  Dr.  Cornel ia  Huber

Prof.  Dr.  Stef fen Brockmann

L E H R E
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Arbeitende Kinder in Cochabamba, Bolivien



formuliert. Die Ergebnisse zeigen Veränderungs-

prozesse der Geschlechterrolle von geflüchteten 

Frauen und Männern, welche sich durch Umge-

bungsbedingungen im Ankommensprozess entwi-

ckeln können, einen geschlechtsspezifisch unter-

schiedlichen Fluchtprozess sowie kriegsbedingte 

genderspezifische Vulnerabilitätsrisiken geflüchte-

ter Frauen und Männer. Für die Fachkräfte der So-

zialen Arbeit resultiert hieraus die Notwendigkeit, 

mögliche Veränderungen in der Geschlechterrolle 

von geflüchteten Frauen und Männern und deren 

Folgen in der Beratungsarbeit zu berücksichti-

gen. Außerdem gilt es, die individuellen Lebensla-

gen, die soziale Herkunft und genderspezifischen 

Ankommensprozesse zu erkennen sowie ein flä-

chendeckendes gendersensibles Beratungsange-

bot für geflüchtete Frauen und Männer zu etablie-

ren.

weiterführende Informationen

[ zurück zum Inhaltsverzeichnis ]

Seit 2015 sind Menschen aus Syrien eine stark 

vertretende Herkunftsgruppe bei der Zu-

wanderung nach Deutschland. Dies wird auch 

in Beratungskontexten sichtbar, in denen sich 

die Sozialarbeit mit einer neuen Zielgruppe aus-

einandersetzt, was Herausforderungen und Un-

sicherheiten in der Beratungspraxis mit sich 

bringen kann. Aus dieser Entwicklung resul-

tiert die Aufgabe für die Soziale Arbeit, Konzep-

te zur Unterstützung dieser Gruppe von geflüch-

teten Menschen zu etablieren und umzusetzen. 

Vor diesem Hintergrund wurde an der Techni-

schen Hochschule Nürnberg im Jahr 2021 ein 

Rechercheprojekt durchgeführt, um den For-

schungsstand zu Geschlechterverhältnissen im 

Zusammenhang mit fluchtbezogenen Migra-

tionsbewegungen insbesondere bei syrischen 

Menschen seit 2015 zu erarbeiten und auf die Be-

ratungspraxis der Sozialen Arbeit zu beziehen.

In einem bei socialnet veröffentlichten Artikel wer-

den die  Wissensbestände  aus  Studien  zu  Flucht-

migration und  Gender zusammengefasst, For-

schungslücken benannt und im Anschluss daran 

Empfehlungen für die Praxis der Sozialen Arbeit 

Sandra Hanika

Prof.  Dr.  S imone Pfef fer 

L E H R E

Gender und 
Fluchtmigration 

Befunde zu geschlechtsbezogenen Aspekten 

im Migrationsprozess und daraus abgeleitete 

Empfehlungen für die sozialpädagogische 

Beratungspraxis

https://www.socialnet.de/materialien/29569.php


Frauen, bildet sich weiter zur Integrationslotsin, 

bekommt eine Anstellung im Kinderhilfezentrum. 

Ist angekommen im Arbeitsmarkt und in der Ge-

sellschaft. Der Weg? 11 Jahre! Ihren Kindern konn-

te sie schulisch nicht helfen. Geld für teure Nach-

hilfe und Wissen, wo es Alternativen gibt, fehlen. 

Beziehungen fehlen. Lehrkräfte sind mal enga-

giert, mal nicht. Dann geht hier die Bildungsun-

gerechtigkeit bei der nächsten Generation weiter. 

Bildungsgerechtigkeit bedeutet auch Angebote für 

Erwachsene zu schaffen in Bildung einzusteigen, 

Möglichkeiten kennenzulernen – schnell, unbüro-

kratisch, realitätsnah. Für neu zugewanderte oder 

geflüchtete Menschen ist unser Arbeits- und Maß-

nahme-Markt, Struktur- Beratungs-, Vorschrif-

ten-  und Verwaltungsdschungel undurchschaubar. 

Wenn es dann niemanden gibt, wo man sich gut 

aufgehoben fühlt, der sich einfühlen und abstrak-

te Dinge recherchieren und erklären kann – dann 

hat man einfach Pech gehabt oder wird von Arbeits-

behörden und Vermittlungsfirmen schnell in „Eng-

pass-Berufe“ vermittelt – egal ob es ihren Wün-

schen, Fähigkeiten oder Vorerfahrungen entspricht.

Alle kennen wir zur Genüge Studien zu Bil-

dungsgerechtigkeit und Migrantinnen, zu 

Auswirkungen fehlender Sprachkenntnisse, über 

das Weitergeben dieser Bildungsungerechtigkeit, 

und über Habitus und Bildung beeinflussende 

Wohnverhältnisse. Doch was können wir nun tun? 

Wir, das heißt in diesem Fall die Beschäftigungs- 

und Qualifizierungsgesellschaft ELAN GmbH der 

Stadt Fürth. Doch anstatt nun lang und breit zu 

erklären, dass der Weg hin zur Bildungsgerech-

tigkeit, und Chancengleichheit noch sehr lang ist, 

haben wir uns dazu entschieden, den Weg einer 

unserer Frauen der „Frauenwerkstatt M17“, einem 

Projekt für Migrantinnen vorzustellen, um ein Bild 

zu geben, welche Auswirkungen eben jene feh-

lende Bildungsgerechtigkeit in der Realität hat. 

Wir möchten euch Fari aus dem Irak vorstellen - 

35 Jahre alt, 3 Kinder zwischen 7 und 13, eines da-

von behindert, ohne Mann geflüchtet. Der Mann 

kommt nach, sie nimmt  in der Frauenwerkstatt am 

Sprachtraining teil, dann an einem Qualifizierungs-

kurs Küche, später an einem Qualifizierungsmodul 

Umwelt, sie wird Brückenfrau, wird selber Sprach-

trainerin, macht Sprachkurse, berät geflüchtete 

P R A X I S

Bildungsgerechtigkeit und 
Migrantinnen – ein langer 
Weg

Alexandra Pashal id is

Miriam Mersch 



[ zurück zum Inhaltsverzeichnis ]

Der Weg vom „körperlich Ankommen“ in Deutsch-

land bis hin zum „in der Bildung Ankommen“ 

ist lang, geht über Vertrauen und Beziehungen, 

über Angst abbauen. Dafür brauchen wir Ange-

bote und Zeit. Wir brauchen Anlaufstellen, die 

dezentral und niedrigschwellig sind. Und Men-

schen, die sich mit ganzem Herzen einsetzen.

Kontaktdaten: Elan Gmbh, 

Kapellenstraße 47, 90762 Fürth 

Https://Www.elan-Fuerth.de/ 

M.mersch@Elan-Fuerth.de 

P R A X I S
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https://www.elan-fuerth.de/ 


men beworfen, angespuckt, beschimpft und beläs-

tigt. Die Sozialdienste vor Ort sind überfordert, die 

Security-Mitarbeiter sehen keinen Grund, etwas 

zu unternehmen. Sie trauen sich kaum noch, sich 

überhaupt in der Unterkunft aufzuhalten. Verlas-

sen sie die Unterkunft, werden sie von Gruppen 

feindseliger Personen aus der Unterkunft verfolgt.

Bamberg: Der Verantwortliche im AnKER nimmt 

Kontakt auf. Zwei trans Frauen aus Marok-

ko, die ohnehin unser Beratungsangebot in An-

spruch nehmen, wurden zusammengeschlagen 

und ein Mob aus über 20 Personen „belagert“ den 

Teil des Camps, in dem sie untergebracht sind. 

Er hat keine Lösung, denn das Camp ist über-

belegt, die Situation jedoch lebensgefährlich.

Derartige Situationen sind in den letzten Monaten 

Alltag geworden. In sämtlichen Fällen haben die 

Zuständigen in den Unterkünften keine Möglich-

keiten der Intervention. Sie werden von der Regie-

rung allein gelassen und ihre einzige Hoffnung ist 

es, dass wir als Nichtregierungsorganisation diese 

Probleme lösen, indem wir versuchen, die gefähr-

Trigger-Warnung: sexualisierte Gewalt

Seit der Eskalation des Konflikts in der Ukraine 

im Februar 2022 steigen die Geflüchtetenzahlen 

in Deutschland wieder massiv an, die Unterkünf-

te sind überbelegt und die Sozialdienste vor Ort 

nicht mehr vorhanden oder komplett überlastet.

Jeden Tag erreichen uns verzweifelte Nach-

richten aus ganz Bayern: Berichte von Ge-

walt, sexueller Belästigung, (versuch-

ten) Vergewaltigungen, Bedrohungen, usw.

Insbesondere Frauen und LGBTIQ*- Geflüchte-

te sind hierbei gefährdet. Dies soll im Folgen-

den an zwei Beispielen verdeutlicht werden. 

Nürnberg: Es meldet sich ein schwules Pärchen 

aus Lateinamerika. Sie befinden sich in der An-

KER Dependance in der Beuthener Straße. Sie be-

richten, dass sie eine trans Frau aus Lateinamerika 

aufgenommen haben, um sie zu schützen. Seitdem 

werden sie in der Unterkunft bedroht. Männer 

dringen nachts in ihr Zimmer ein und verlangen 

Sex mit ihnen.  Sie werden mit benutzten Kondo-

P R A X I S

Hoffnungslosigkeit und 
Gewalt im AnKER-Zent-
rum 

– die Situation besonders vulnerabler Geflüch-

teter in den Massenunterkünften

Tobias  Wöhner



[ zurück zum Inhaltsverzeichnis ]

deten Personen in die LGBTIQ*- Schutzunter-

künfte in Nürnberg umzuverteilen. Diese sind 

chronisch voll, die Warteliste lang, der Bedarf rie-

sig. In keinem dieser Fälle gibt es Konsequenzen 

für die Täter, nein, stattdessen sind es die Ge-

schädigten, die die Unterkunft verlassen müs-

sen, es sind die Geschädigten, die „stören“, weil 

sie Opfer von Gewalt werden. Es wäre die Aufga-

be der Regierung für mehr Schutz und Sicherheit 

in den Unterkünften zu sorgen, stattdessen sind 

es Nichtregierungsorganisationen wie Fliederlich 

e.V.  und wir selbst, die die Probleme lösen sollen 

und diese Ungerechtigkeiten ausbaden müssen.

https://www.imedana.de/

P R A X I S
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qualitative Evaluation sowie die technische Umset-

zung und Entwicklung des HAnS vereint. Beson-

derheit ist, dass HAnS sich in drei Zyklen iterativ 

weiterentwickelt. Dafür werden die Ergebnisse von 

interdisziplinären Begleitforschungen der Sozial-

wissenschaft, Bildungswissenschaft, Informatik, 

Rechtswissenschaft und Ethik in Bezug zueinan-

der gebracht und in der technischen Entwicklung 

des Systems (für weitere Informationen siehe Pelke 

2022) iterativ adaptiert. Die qualitative Evaluation 

an der Fakultät Sozialwissenschaften widmet sich 

dabei insbesondere der Aufgabe, die Perspektiven 

der Adressat*innen von Anfang an einzubeziehen. 

Dafür werden Online-Gruppendiskussionen mit 

Studierenden und Lehrenden geführt, um die Er-

wartungen an HAnS für ein gelingendes Videolernen 

einzubeziehen. Weiter ermöglicht es die Untersu-

chung der Lernpraktiken von Studierenden bei der 

HAnS-Nutzung (in sogenannten ethnografischen 

Fallstudien) zu rekonstruieren, welche konkreten 

Systemanforderungen wie mit den Erwartungen 

der Studierenden in Einklang gebracht werden 

können. Dabei werden Werte und Praktiken der Ad-

ressat*innen  unterschiedlicher Studiengänge und

In dem vom BMBF geförderten Forschungspro-

jekt HAnS entwickeln neun Hochschulen und 

drei hochschulübergreifende Einrichtungen im 

Verbund bis 2025 ein intelligentes Hochschul-As-

sistenz-System (HAnS). In HAnS werden zunächst 

digitale Lehr- und Lernmaterialien wie Vorlesungs-

aufzeichnungen, Lehrvideos, Screen- oder Pod-

casts verschiedener Fächer gesammelt und im 

weiteren Fortgang mit Methoden der Künstlichen 

Intelligenz (KI) aufbereitet. Die Aufbereitung er-

folgt zunächst über Verschriftlichung und Inde-

xierung und generiert darüber für die Nutzer*in-

nen durchsuchbare Lerninhalte. Ferner soll ein 

KI-Tutor Studierenden, mittels individueller Lern-

parameter, weiterführende Inhalte vorschlagen 

sowie Angebote zur Lernzielkontrolle erzeugen. 

Ziel ist es Studierende, in Ergänzung zur klassi-

schen Hochschullehre, im Selbststudium zu un-

terstützen ihre Lernziele zu erreichen. Als Open-

Source-basiertes Projekt soll HAnS auch für den 

Einsatz an anderen Hochschulen verfügbar sein.

Unter dem Dach der Technischen Hochschule Nürn-

berg sind die Gesamtprojektleitung, -koordination, 

die Leitung der projektbegleitenden Evaluation, die 

F O R S C H U N G

Neue Impulse für das       
Videolernen

Die Perspektiven der Adressat*innen dabei von 

Anfang an einbeziehen

Prof.  Dr.  Carol in Freier

Camil la  Eder Curel l i ,  M.A.



Weitere Projektbeteiligte an der Technischen 

Hochschule Nürnberg:

Gesamtprojektleitung: Prof. Dr. Tobias Bocklet

Koordination: Prof. Dr. Christina Zitzmann, Clau-

dia Simon

Technische Entwicklung: Prof. Dr. Tobias Bocklet, 

Prof. Dr. Korbinian Riedhammer, Thomas Ranzen-

berger, Fabian Schneider, Christopher Simic

Datengrundlage und Integration: Prof. Dr. Korbi-

nian Riedhammer

[ zurück zum Inhaltsverzeichnis ]

Hochschulen in den Blick genommen und de-

ren Anforderungen frühzeitig in der System-

entwicklung berücksichtigt. Die Perspektive 

auf diese Heterogenität soll so dazu beitragen, 

dass das System sich an heterogene Anforderun-

gen anpassen kann und somit ein Stück weit zu 

einer sozial gerechten digitalen Lehre beiträgt.

Literatur:

Pelke, Nikolas (2022): Video-Schätze aus dem Hör-

saal heben, In: OHM-Journal 2022/02, S. 110-113.

Projektbeteiligte an der Fakultät Sozialwissen-

schaften:

Qualitative Evaluation: Prof. Dr. Carolin Freier, 

Camilla Eder-Curreli, M.A. 

Koordination: Prof. Dr. Christina Zitzmann

F O R S C H U N G

Turm Leuchte! Oder die Jahrhundertflut                   Bild von Peter Renner
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Der KUFA Kalender 2023 
Ideen für eine bessere Welt 

In der KUFA gibt es Kultur für alle.

In der KUFA kann man Kultur selber machen.

In der KUFA kann man Kultur genießen.

Es gibt Räume zum Proben und Aufführen.

Sie können die Auftritte unserer inklusiven Kultur-

Gruppen genießen.

Oder Auftritte anderer Künstler sehen.

In der KUFA sind alle Wilkommen!

OBA Bamberg
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